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front und bis über Charkow hinaus wird die
Lag» weitgehend durch den erfolgreichen deut¬
schen Gegenangriff bestimmt. Die dortigen
Tagestemperaturen können schon mit zweistel¬
ligen Wärmegraden ausgedrückt werde«, so
daß sich an vielen Stellen der Front infolge
der Verschlammung aller Straßen und Wege
nur örtliche Kampftiitigkcit entwickeln konnte.
Auch dort, wo Ser deutsche-Gegenangriff ge¬
führt wird, find die Wege und Straßen stel¬
lenweise völlig grundlos . Dennoch überwin¬
den starke Verbände des Heeres nnd der Waf-
fen-A, wirksam unterstützt durch rollende Ein-
stitze deutscher Kampf- und Nahkampffliegrr-
gefchwader, mit Zähigkeit den Raum südlich
und westlich Charkow. Der Feind weicht zu¬
rück, nachdem die dort anfgetretenen wichtig¬
sten Stoßcinheiten und Elitcvcrbände der So¬
wjets zerschlagen worden sind. Hieraus geht
einwandfrei bervor, daß sich mit dem Augen¬
blick. da die Erstarrung des Winters von der
Ostfront genommen ist. eine militärische Wende
anbahnt.

Im nördlichen und mittleren  Ab¬
schnitt der Ostfront hält das Winterwetter
noch an, doch sind seitens der deutschen Trup-
penführrrng auch hier Bewegungen eingeleitet
bzw. durchaefiihrt worden. Angesichts der Tat¬
sache, daß die Wellenlinie, in der die Front
bisher im Raum von Rschein  verlief , zahl¬
reiche Kräfte benötigte, hat man schon seit
einiger Zeit planinähiye Frontverkürzungenvorgenommen. durch die eine fühlbare Ver¬
stärkung der deutschen Linien eingctrekcn ist.
Ja , es war sogar an einzelnen Stellen mög¬
lich, zahlreiche Divisionen für neue Aufgaben
frei zu bekommen. Bei der Weite des russischen
Raumes spielt der Besitz einer Stadt oder
eines Ortes nur so lange eine Rolle, als stra¬
tegische oder taktische Absichten hiermit ver¬
bunden sind. Wenn jedoch der Besitz eines
Ortes an der Spitze einer Ausbuchtung un¬
nötige Kräfte erfordert , dann ist eine Zurück¬
nahme der Frontlinie geboten. Unter diesem
Gesichtspunkt hat die deutsche Truppenfüh¬
rung die Orte Rschew , Gshatsk nnd
Sytschewka  ohne jeden Feinddruck ans
freiem Entschluß geräumt . Damit ist eine
Zurücknahme der im mittleren Abschnitt weit
vorspringenden Frontteile verbunden und
eine erhebliche Verstärkung der setzt einge¬
nommenen Linien erreicht worden.

Die Bewegungen der deutschen Truppen so¬wohl im Süden als auch im Mittelabschnitt
der Ostfront zeigen, daß die Initiative
hierfür ausschließlich von der deut¬
schen Truppenführung aus geht,
die mit der Veränderung der Frontlinie na¬
turgemäß ganz bestimmte Absichten verfolgt.
Dort nämlich, wo eine Frontverändcrung un¬
erwünscht ist, können auch die wütendsten An¬
griffe der Bolschewisten sie nicht erzwingen.
Das beste Beispiel hierfür ist die nunmehr
zwölf Tage währende schwere Abwehrschlacht
südlich des I l me u se e s. Hier haben die So¬
wjets starke artilleristische Kräfte eingesetzt und
haben viele ihrer Angriffe von Panzern in
großer Zahl begleiten lassen. Trotzdem blie¬
ben alle diese Angriffe im Abwehrfeuer der
deutschen Frontlinie liegen. Wie sehr den So¬
wjets daran gelegen ist, dort einen Einbruch
zu erziele«:, geht auch ans der Tatsache her¬
vor, daß hier die Panzer - und Jnfanteriean-
ariffe von dichten Wellen von Schlachtfliegern
begleitet wurden. Aber alle diese gegen die
deutsche Frorst angesetzten Massen an Men¬
schen nnd Material führten in dieser außer¬
ordentlich schweren und harten Abwehrschlacht
lediglich zu den schwersten Verlusten des Fein¬
des. der sich augenscheinlich bemüht, rroch am
Ausgang des Winters mit einer gewaltigen
Kraftanstrenguug eine Entscheidung zu sei¬
nen Gunsten zu erzwingen.
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Machtsberichts«roch folgendes bekamstgegebem
Die nach der Vernichtung der 3. sowjetischen

Panzerarmee im Raum südlich und westlich
Charkow  ihren Angriff kortsetzcnden deut¬
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scheu Truppen sind trotz des stark aufgeweich¬
ten Geländes zügig vorwärtsgekommen und
haben eine Reihe Ortschaften zu¬
rrt  ckg e w o n u e n. Der Angriff unserer Ver¬
bände überraschte den Feind durch seineSchnelligkeit. Er leistete zunächst zähen
Widerstand, der aber im weiteren Verlauf
der Gefechte immer mehr nachließ. Unter

Rachhutkämpfen wichen die Bolschewisten zu¬rück. Weiter nördlich setzten sie sich am Nord¬
user eines kleinen Flusses seit nnd verstärkten
die Abwehrstellung durch Artillerie , Panzer¬
abwehrkanonen und Salvengeschütze. Gegen
diese Widersrandslinien stehen unsere Truppen
im neuen Angriff.

Im Raum von Orek  lag das Schwer¬
gewicht der Kämpfe auf dem Nordabschnitt.
Hier rührten unsere Truppen bei hefrigem
Schneeslirrrn an der Oka einen Gegenangriff.
Sie zerbrack-en den hartnäckigen feindlichen
Widerstand fast ausschließlich im Nahkampf
nnd stellten die  in diesem Abschnitt vor
einigen Tagen eingedrückte alte Haupt¬
kampflinie wieder her.  Dabei verlo¬
ren die Bolschewisten Gefangene, Waffen und
etwa 800 Tote. Nach vorübergehenoer leichter
Abschwächung der Kampfhandlungen griffen
im Raum nordwestlich Orel vier Schützen¬
divisionen, eine Schützenbrigade und drei
Panzerbrigaden des Feindes den Abschnitt
eines deutschen Armeekorps an. Obwohl der
Massenaugriff durch das Feuer von über 150
Batterien und 50 Salvengeschützen sowie zahl¬
reichen Schlachtfliegern unterstützt wurde,
brach er an der Nnerschütterkichkeit und Zähig¬
keit unserer Soldaten unter sehr hohen bluti¬
gen Verlusten des Feindes zusammen.

Bei den Störangriffen im mittleren
Abschnitt der Ostfront setzte der Feind seine
Kräfte immer nur in Bataillonsstärke ein,
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Den feindlichen Angriff zum Stehe « gebracht
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Berlin,  8. März . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Sturmmann Gerades Moohman, Geschütz¬
führer in der Panzer -Jäger -Kompanie der
Freiwilligen-Legion „Niederlande".

^ - Sturmmann Gerades Moohman
wurde ain 23. September 1923 als dritter
Sohn des Kaufmanns Easpar M. in der hol¬
ländischen Stadt Apeldoorn in der Provinz
Geldcrland geboren. Nach dem Besuch der
Volksschule arbeitete er zunächst im Geschäft
seines Vaters . Nach einer Tätigkeit als
Schlossergehilfe in einer Munitionsfabrik trat
er 1941 als Gehilfe in einer Apotheke sin.
Als im Frühjahr 1942 der Ruf des Führers
zum Kampf gegen den Bolschewismus an die
germanischen Lärrüer erging, meldete sich sf-
Sturmmamr Moohman als Freiwilliger zur
Waffen-ff. Er zählt zu den vielen aufbau-
willigen Kräfte», die aus ganz Europa ge¬
kommen sind, um Seite an Seite mit ihren
deutschen Kameraden den Bolschewismus nie-
derzuringeu und ist der erste Freiwillige aus
den germanischen Ländern, dem der Führer
diese hohe Auszeichnung verliehen hat.

Die Heldentat, mit der sich ff -Sturmmann
Mo oh mann  das Ritterkreuz erwarb, schil¬
dert Kriegsberichter Herbert Wieganz  mit
folgenden Worten:

ünb. In der Stacht bringen die Bolsche¬
wisten in der Nähe der Pak, oie Mooymann
führt , ein schweres Geschütz in Stellung . Durch
eine Leuchtpatrone wird dieses Unternehmen
erkannt. Mooymann richtet das Rohr seines
Geschützes gegen die feindliche Feuerstellung
mrd schießt. Nur mit zwei Kameraden geht
er dann vor, die ihm mit der Maschinenpistole
und einem MaschinengeivehrFeuerschutz geben
sollen. Er seihst nimmt eine Mine, um das
schwere Geschütz der Bolschewisten zu spren¬
gen. Durch die deutsche Hauptkampflinie ar¬
beitet er sich springend nnd kriechend bis z»

den Stellungen der Bolschewisten vor. Die
bolschewistische Geschützbedienung ist bereits
durch die Granaten seiner Kanone vernichtet,
aber das seindlrche Geschütz, das ihm sehr ge¬
fährlich werden kann, steht noch. Er setzt seine
Mine am Rohr an und rennt fort . Erledigt!
Das hätte sein gefährlichster Gegner werdenkönnen.

Damit geht die Nacht vor dem Tag de,
großen Angriffs vorüber . Der ff -Mann
Moohman steht mit seiner Panzerabwehr-
tauone neben einer Bahnstrecke, die ihm so¬
viel Deckung gibt, daß er von den feindlichen
Geschützen nur schwer bekämpft werden kann.
Durch das Gelände vor Moohmans Feuer¬
stellung fetzen die Granaten der bolschewisti¬
schen Batterien . Der Boden bebt und wird
zerschlagen von den feindlichen Granaten.
Rund um die Kanone des ff -Mannes brüllt
lärmend ein zweistündiges Trommelfeuer. Erwartet rnit den Männern seines Geschützes
und weiß, daß bald die Panzer kommen. Da
kriechen und schaukeln sie heran. Der Kampf
beginnt. Zehn gegen einen. Moohman schießt
selbst mit seiner Kaiwne. Seine Granaten
zerschlagen Rohre, Ketten und Türme der
bolschewistischen Panzer . In wenigen Minu¬
ten schießt er vier Panzer in Brand . Es fol¬
gen hartnäckig geführte Feuergesechte, wobei
rn kurzer Zert drei weitere Panzer erledigtwerden. Nach diesem Treffen drehen die rest¬
lichen drei Parker ab.

Die niederländischen Panzerjäger haben
kaum Luft geholt, da rollt eine neue noch
stärkere Welle von feindlichen Kampfwagen
an. SV Panzer . Der junge Geschützführer
leitet überlegen das Feuer und weist der Be¬
dienung seiner Kanone ruhig die feindlichen
Ziele an. Wiederum werden sechs Panzer
abgeschossen. Damit bricht der feindliche An¬
griff restlos zusammen. Das sind an einem
Tage 13 Pairzer , die der niederländischeFrei¬
willige mit seinem Geschütz erledigte.

Bahnhof und Funkstation von Eastbourne getroffen
Zahlreiche Oedäuckelcoinplexe elngestürrt — Zerstörungen auch ln cker 8tackt 8outh »ioptoa

von unserem korresponaeoreo
ch Berlin,  9 . März . Der i« gestrigen

Wehrmachtsbericht bereits kurz erwähnte An¬
griff schneller dentschcr Kampfflugzeuge ans
das Gebiet von Southampton dauerte, wie
jetzt bekannt wird, insgesamt etwa eine halbe
Stunde . Nach Abwehr einiger britischer
Nachtjäger, die vergeblich versuchten, unsere
Verbände abzudrängcn, mutzten dir deutschen
Flieger noch die ui» das Stadtgebiet stehenden
Spcrrballonc umfliegen, bevor sie zum Bom¬
benwurf kamen. Eine große Anzahl der «b-
geworfcnen Sprengbomben, darunter auch sehr
große Kaliber, detonierten mitten in der
Stadt und richteten starke Zerstörungen an.

Bon gleich starker Wirkung war auch der
überraschende Tagesangriff auf die Stadt
Eastbourne.  Zahlreiche Gebäudekomplexe
stürzten unter der Wucht der Bombendetona-
tronen zusammen. Vor allem der Bahnhof so¬
wie eine Funkstation wurden schwer beschädigt.

Diese wirksamen Schläge unserer Luftwaffe
gegen einwandfrei« militärisch« nnd kriegs¬

wirtschaftlich« Ziele haben — der amtlichenBagatellisierungstaktik zum Trotz — in der
englischen Oeffentkichkeit ein ebenso lebhaftes
wie besorgtes Echo ausgelöst. Selbst die Lon¬
doner Presse muß zngeben, daß beide Unter¬
nehmungen sehr kühn drrrchgeführt und von
entsprechend großer Wirkung waren. Ke knWunder, wenn sich die Engländer best dieser
Gelegenheit wieder einmal höchst unsanft
daran erinnert fühlen, daß sie ihren, der
Kampfesweise des bolschewistischen Bundes¬
genossen airgepaßten Luftkrieg gegen Frauen
und Kinder nicht ungestraft führen.

Sogar der Nnterstaatssekretär im Londoner
Luftfahrininisterinm . Kapitän Balfonr,
hielt es bei einer Ansprache auf dem Trafalgar
Sonare in London für zweckmäßig, seinen
Zuhörern die ernsten Worte zuzurufen:
„Denkt nicht , die deutsche Luft¬
waffe wäre bereits vom Himmel
Vertrieben ." Er schloß sich mit dieser
Aenßernng anderen Warnern an, die vom
schlechten Gewissen getrieben, eines Tages
schwer« Vergeltung fürchten.

das Gesetz
Les Schicksalskampfes

Nre hat in der Geschichte das Schicksal uns
etwas geschenkt, sondern immer mußten wir
um jede Erfüllung kämpsen. Immer aber fie¬
len wir in ungeheurem Sturz in die furcht¬
barste Gefahr des Unterganges zurück, wenn
«vir aus Kleinmut oder Verzagtheit dem
Schicksal ausweicherr zu können «vähnten. Die
Lehre unserer Geschichte zu allen Zeiten ist
die. daß «vir uiisereir Weg. ans dein bislrer die
letzte, nun so nahe gerückte große Erfüllung
nns noch immer versagt blieb, nur aus jener
Kraft des tapseren Herzens nnd des uner¬
schütterlichen Mutes zu - gehen vernrögen,
deren höchsten Inbegriff «vir Heroismusnennen.

Unsere Zeit «st die Summe aller Zeiten un¬
serer Geschichte, der vergangenen und der zu¬
künftigen. Wir müssen noch einmal in letzter
unabdingbarer Entscheidung um alles käniv-
sen, worum je in der Geschichre der Deutschen
gekämpft «vorder« ist: Wir kämpsen um
dieganzeZ n.k unst.  Bon uns hängt alles
ab, die Krönung der Vergangenheit und die
ErsüUung der Znkunst. Das ist der letzte
Sinn des totalen Krieges. Und wenn mir alle
inzwischen längst wissen, daß «vir in ihm und
unter seinem unerbittlichen Gesetz nnjrre
totale Bewährung erbringen müssen, io be¬
deutet das : «vir müssen die Snmme aller Tu¬
genden des Mutes und der Tapferkeit und
des ehernen Herzens, wie sie ans vielen Epo¬
chen unserer Geschichte so hell hervorleuchten,
heute iin kämpferischen und tätigen Einsatz
des gairzen Volkes bewähren und besrätigen— ja, sre noch ü b e r t r e f f e r«, denn noch
nie ging es irr einem so unmittelbaren Sinn
um die unwiderruflich letzte Entscheidung!
Das ist der Heroismus , den das Schicksal von
uns verlangt , damit es nns mit feiner Erfül¬
lung begnaden kann.

Das große Volksopfer um der Frekheit und
des Lebens der Nation «Villen ist auch in aller
Reinheit und Klarheit i^ den Freiheits¬kriegen,  deren Beginn in diesen Tagen ge¬
rade 130 Jahre zurückliegt, erbracht worden.
Viele große Deutsche haben cs mit ihren be¬
geisterten Worten entzündet nnd begleitet:
Ernst Moritz Arndt , der sprachgcwaltige ur-
deutsche Ekkehard, Fichte, der Philosoph der
Deutschheit und viele große Verkünder und
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Wegbereiter in der Tat und im Geiste wie
Scharnhorst, Clausewitz lind viele andere.
Jene Zeit der Freiheitskriege war eine rin
echten Sinne heroische Zeit, und viele schöne
Zeugnisse jener Tage find auf nns überkom¬men.

Wieviel reicher aber sind die Voraussetzun¬gen mrd Möglichkeiten unserer Zeit frir die
große Bewährung des ganzen Volkes im hero¬
ischen Aufschwung aller seiner Kräfte nnd tie¬
feren Lebensrnächte! Ging cs damals zugleich
«roch nm alte Formen dynastischer und ftam-
mesmäßiger Prägung , so geht es heute im
reinsten mrd klarsten Sinn um das Volk, u m
nichts als das Bolk selber,  das unter
den Fahnen der nationalsozialistischen Revo¬
lution ftine endliche und «oahre Einheit und
Gestalt gewonnen hat.

Wurden damals die großen Rufer mit ihrer«
Wort von vielen nicht gehört und verstanden
und wurden sie oft von Undairk und Unver¬
ständnis begleitet, so stehen «vir heute alle,
bis an den letzten Werkplatz und bis in die
letzte Bcmernhütte, unter der Gewalt des
Wortes des Führers.  Er hat nns gelehrt,
daß es im allgemeinen Schicksal unabdingbar
auch um das persönliche Schicksal geht, und
daß niemand ohne sein Volk leben, und so auch,
niemand außerhalb der Pflicht seines Volkes
stehen kann. Der Führer ist es, der das Volk'
durch sein Vorbild und seine Idee wieder zu
sener Haltung und Gesinnung ernporgesührt
hat, aus der es fähig ist, das hohe Matz an
Heroismus zu bewähren und zu beweisen, das
dem Einsatz entspricht, nm den es in der tota¬
len Entscheidung über Deutschland mrd den
ganzen Erdteil geht.

Welche unerhörten , bis dahin in der Ge¬
schichte der Völker unbekannten Leistungen
und Taten hat das deutsche Volk schon in dem
ersten Weltkrieg vollbracht! Nnd auch das
Vermächtnis der zahl- und namenlosen Opfer
von damals müssen wir heute vollenden und,erfüllen, weil damals am Verrat die unbe¬
siegte Front schließlich zerbrach und aus dem
eigenen Kleinmut die Heimat schließlich in
der letzten unerbittlichen Erprobung versagte.
Heute wissen wir es wieder, daß das Schicksal>'
Von einem Volk, das um sein Leben, um sein««



Der ^ ekrmaelilsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , 8. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Südwestlich Charkow  brachen unsere An¬
griffsdivisionen den . feindlichen Widerstand
und trugen den Angriff bis in den Raum
westlich der Stadt vor. Im Kampfabschnitt
von Orel  rannten die Sowjets an einzel¬
nen Abschnitten immer wieder von neuem
gegen unsere Stellungen vergeblich an. Ein
seit Tagen i» schwerem Abwehrkampf stehen¬
des Armeekorps erzielte gestern einen großen
Abwehrerfoig. Von SV angrcifenden feindlichen
Panzer » wurden 66 im Erdkampf und acht
Panzer aus der Luft vernichtet. Im Mit¬
te  l a b schu i t t führte der Feind zahlreiche
Angriffe, um die Bewegungen der deutschen
Truppen zu störe». Er wurde überall blutig
zurückgcschlagcn. Im Zuge der seit Tagen im
Gange befindlichen Planmäßigen Verkürzung
der Front wurde der Ort Shtschewka
ohne feindlichen Druck geräumt . Die Ab¬
wehrschlacht südlich des Jlmensees  hielt
auch gestern in unverminderter Härte an.
Trotz starker Artillerieunterstützung und Ein¬
satz von Panzern und in dichten Wellen an¬
fliegenden Schlachtfliegern blieben die An¬
griffe der Sowjets im Abwehrfeuer und un¬
ter dem vernichtenden Einsatz der Luftwaffe
mit schwersten Verlusten liegen. Jagdflieger
und Flakartillerie schossen über diesem Front¬
abschnitt 60 Sowjetflugzeuge ab.

An der n o r d t u n e s i sche n Front  nur
Kämpfe von örtlicher Bedeutung. Jagdflieger-
Verbände waren in zahlreichen Luftkämpfen'
erfolgreich. Deutsche Jäger schossen dabei
neun Spitfire ab. Bei einem Angriff deut¬
scher .Kampfflugzeuge gegen das Hafengebiet
von Tripolis  wurden zwei Schiffe in
Brand geworfen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpf¬
ten bei Tage die Stadt Eastburne  an der
Südküste Englands . In der vergangenen
Nacht wurde das Gebiet von Southampton
mit Spreng - und Brandbomben belegt.

Angriffe der feindlichen Luftwaffe gegen
das Reichsgebiet und die besetzten
Wcstge biete  fanden weder bei Tage noch
bei Nacht statt. lieber der Nordsee  verlor
der Feind drei mehrmotorige Flugzeuge.

Frauen und seine Kinder, um seine Freiheit
und seine ganze Zukunft kämpft, den ganzen,
den restlosen, den totalen  Ei -nsatz ver¬
langt . — und weil wir das wissen, sind wir
stark genug in der Kraft des Glaubens , in
dem Willen zur Tat und in der Härte des
ehernen Herzens, jedes Opfer zn erbringen,
das der Krieg von uns fordert, stark genug,
unseren Weg durch alle Prüfungen und Er¬
probungen des Schicksals im Kriege zu Ende
zu gehen, bis zum schließlichen Siege!

Worte siud oft billig uud unzulänglich. Der
Geist ist cs, der entscheidet, die Haltung , die
der Geist erzeugt, und die Tat , die der Geist
entzündet. Und Taten  sind es, die diese
Zeit von uns fordert — von jedem einzelnen
von uns. wohin immer das Gesetz des Krie¬
ges ihn gestellt haben mag. Taten und der
Geist dieser Zeit des Entscheidungdkriegcs, in
dem es um Untergang oder höchste Erfüllung
der Deutschen geht, — Taten , die der Män¬
ner von Stalingraö und ihres Heroentums in
Wahrheit würdig sind!

Solche Taten aber sind, wenn sie ganz und
gar aus diesem Geist geboren werden, he¬
roische  Taten , denn den Heroismus bewir¬
ken ja die Haltung und der Geist der Tat.
Und solche Haltung und solcher Geist, wie die
Front ihn vorlebt und, so das harte Gesetz es
befiehlt, auch vorstirbt,  wollen auch wir
in der Heimat beweisen, jeder an seinem Platz,im Alltag und in zeder Stunde der großen
Pflicht, in die dieser Krieg auch den letzten
Deutschen fest genommen hat.

So aber werden wir siegen: durch den He¬
roismus der Front und einer der Front wür¬
digen Heimat!

Zn weiterem Vordringen gegen Charkow
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Wobei nur vereinzelte Panzer die angreifenden
Schützen begleiteten.

Bei Shtschewka  suchte sich der Feind
durch rege Fliegertätiakeit ein Bild von der
Lage zu verschaffen, doch Vertrieben unsere
Jäger die feindlichen Flugzeuge, die bisweilen
mit Bomben und Bordwaffenfeuer das Ge¬
lände abstreuten. Die kampflose Räumung
von Rschew, Gshatsk und Shtschewka hat den
Feind offensichtlich verwirrt . Nur zögernd
wagte er zn folgen, außerdem verstärk.te er
au einigen Punkten sein Artilleriefeucr , um
seine» nachstoßenden Truppen größere Sicher¬
heit zu geben. Dabei beschoß er mehrfach
völlig leere Räume oder bereits geräumte
Ortschaften. Vordringcude feindliche Panzer
gerieten dagegen in Minenfelder oder stießen
überraschend auf Sperrstellungen , deren
Feuer sie vernichtete oder zum Abdrehen
zwang. Nicht anders erging es den zur ge¬
waltsamen Erkundung vorgehenden Kräften.
Auch sie stießen verschiedentlich ins Leere oder
hatten, plötzlich von allen Seiten angegriffen,
sehr schwere Verluste. Dadurch, daß unsere
Truppen jeden Störversuch des Feindes zu¬
schlagend oder ausweichend verhinderten , ist
das Gesetz des Handelns nach wie vor voll
ans unserer Seite.

Im Raum des Jlmcnsees  brachte der
zwölfte Tag der Abwehrschlacht neue harte
Kämpfe. Südlich Cholm  stürmte der Feind
dreimal hintereinander , wurde jedoch blutig
abgcwiesen. Ebenso vergeblich blieben seine
Vorstöße im Raum Staraja Russa.  Hier

Verloren die Bolschewisten erneut sechs Pan¬
zer, so daß sich die Zahl der in den letzten
zwölf Tagen am Jlmensee abgeschossenen
Sowjetpanzer auf über 150 erhöhte. Der
Feind versuchte den Angriffen seiner verhält¬
nismäßig schwachen Jnfanterieverbände durch
sehr starren Artillerie - und Schlachtfliegerein¬
satz größere Kraft zu geben. Die vorgestoßenen
Nahrampffliegergeschwaderwurden jedoch von
unseren Jägern abgefangen. Unter den von
ihnen abgeschossenen 59 Sowjetflugzeügen be¬
fanden sich 25 gepanzerte Schlachtflugzeuge
und fünf zweimotorige Tiefflieger. Die Mei¬
sterschützen dieser Luftkämpfc waren Haupt¬
mann Philipp,  der von seinen neun Ab¬
schüssen fünf innerhalb einer Viertelstunde
erzielte, und Hauptmann Höckner,  der
innerhalb vier Minuten vier sowjetische
Schlachtflieger zum Absturz brachte. Das
60. Flugzeug holte unsere Flak herunter.

Vor Leningrad  beschoß schwere Artille¬
rie des Heeres Industrieanlagen in Leningrad
mit beobachteter Wirkung sowie das Bahn-
geländc von Sch l ü ssel bn rg.

Neun Spufires obgefchossen
Hanptmann Bär errang seinen 1«v. Lnftsicg

Berlin , 8. März , lieber der tunesischen
Front zwangen fünf deutsche Jagdflieger
feindliche Bomberverbände zum Bombennot-
wnrf und verwickelten die begleitenden Jäger
in heftige Luftkämpfc. Dabei wurden neun
Spitfire abgeschossen. Hauptmann Bär er¬
rang seinen 170. Luftsieg, Oberfeldwebel
Reinert  den 129. und 130. Luftsieg.

„Tlews Chronicle": Gandhi wird nicht sreigelassen
d4eue schwere Tusaminenstöke Zwischen inckischen Demonstranten null britischer kolirei

rä. Bern,  9 . März . Die unruhige Stim¬
mung in Indien , die während Gandhis Fasten
stärker aufflackertc, hat durch die Terrormaß¬
nahmen der Briten gegen den Mahatma ncne
Nahrung erhalten . Am Sonntag fanden sich
die Inder in mehreren Städten wiederum zn
Demonstrationskundgebungen zusammen, bei
denen es in Bombay zu einem schweren Zu¬
sammenstoß zwischen der Polizei und den De¬
monstranten kam.

InPuna  begab sich die Menschenmenge zu
dem Haus, in dem Gandhi  gefangengehal-
ten wurde und bekundete damit deutlich ihren
Protest gegen das Verhalten der Engländer,
die nach einer „News Chronicle"-Meldung
aus Kalkutta die Absicht haben, Gandhi und
die übrigen verhafteten Kongreßmitglieder
auch in den nächsten Monaten nicht frei-
zn lassen.  Die Polizisten in Puna ver¬
suchten, die Demonstrationen zu unterbinden
und die Demonstranten zu zerstreuen. Sie
verletzten dabei mehrere Personen . In A l a-
habad  nahm das Eingreifen der Polizei

noch ernstere Formen an : um die Demon¬
strierenden zu vertreiben, wurde das Feuer
eröffnet, dem einige Inder zum Opfer fielen.

Ein kühner Ll-Äool-Kommandanl
Das Eichenlaub für Kapitänleutnant Lassen

Berlin , 8. März . Der Führer verlieh dem
Kapitänleutnant Georg Lassen  das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Kapitänleutnant Georg Lassen hat auf vier
Feindfahrten 31 Schiffe mit 212 544 BRT.
versenkt und zwei Schiffe torpediert . 17 dieser
Schiffe mit 101 660 BÄT schoß er aus Geleit¬
zügen heraus . Der kühne U-Boot -Komman-
oant ist Sohn eines Weltkriegskämpfers und
wurde in dem gleichen Jahr in Berlin ge¬
boren (12. Mai 1915), als sein Vater den
Heldentod starb. Nach der Flensburger Schul¬
zeit trat er am 1. April 1935 als Seeosfizier-
anwärter in die neue deutsche Kriegsmarine
ein. Vor Beginn des zweiten Weltkrieges mel¬
dete sich Georg Lassen zur i»"«->n U-Boot-
Waffe.

»unaL Kranil«
V Generalleutnant Munoz Granüe,  der vor
D einigen Monaten von der Ostfront nach Spanien
Z zurückkehrte, wuröe - wie gemeldet- vom Laudillo
V zum Chef des Militärkabinetts ernannt, eine Stel-
D jung, die ihn in ständige und enge Berührung mit
- dem Staatschef bringt. Munoz Grande gehört zu
V den schon legendär gewordenen militärischen Ber-
D sönlichkciten des Landes. Oer Spanier sieht in ihm
Z die Verkörperung seiner heldenhaften „Blauen
V Dckusion" und seiner harten Basic, die, wie der
V General einmal mit Stolz erklärte, noch härter sei
Z—als der sowjetische Krieg.
Z Pie die meisten der höheren Offiziere des spa-D nismen Heeres, ist auch Munoz Grande durch die
D Schule der Feldzüge von Marokko gegangen. Durch
V seine militärischen Eigenschaften und seinen persvn-
Z lichen Mut gewann er bald die Liebe seiner Sol»
V daten und die Achtung seiner Vorgesetzten. Als
D junger Major befehligte er die aus Eingeborenen
D zusammengesetzte Vorausabteilung in der Bucht
D von Alhucemas. Oie Abteilung gehörte zu der von
D Franco befehligten Kolonne. Bio zur Brust im
V Wasser, watete er mit seinen Leuten an Land und
V eroberte trotz stärksten Feuers den Brückenkopf für
D die nachfolgende Gruppe. Er wurde dabei schwer
Z verwundet. Lei Ausbruch der nationalspanischen
D Erhebung fiel er in die Hände der roten Begie-
D rung, die ihn zum Tode verurteilte. Auf dem Aus-
V tauschwcge kam er wieder in Freiheit. Als Oberst
D befehligte Munoz Grande die berühmte vierte
D Brigade von Navarra und später das spanisch-
V marokkanische Armeekorps und das Armeekorps
D „Kegel", das in den Pgrenäcn eingesetzt war.
Z Om August 10Z9 vertraute ihm der Eaudillo die
D Führung der Milizen der Falange und ihre Orga»
D nisierung an, ein Bosten, für den ihn schon Oosä
D Antonio Bruno de Bivera auserschen hatte. Seit-
ß dem ist Munoz Grande der „General mit der roten
D Mütze", mit falangistischcm Geist und soldatischer
ß Disziplin, die er den neugebildetcn Formationen
Z der spanischen fugend einflößte. Als die „Blaue
D Division" unter der Begeisterung des Volkes auf»
Z gerufen und nach dem Osten geschickt wurde, erhielt
D er den Oberbefehl. Als Ritterkreuzträger kehrte er
D vom Kampf gegen die Sowjets heim. Er wurde
V zum Generalleutnant befördert und stellt beute
V seinem Lande als Ehef des Militärkabinetts seine
D reichen, im Krieg gegen die Sowjetunion gesam-
V mclten Erfahrungen zur Verfügung.

„Wir beten täglich für die Sowjets^
Britische Kardinäle verneigen sich vor Stalin

Stockholm, 8. März . Der Bolschewisten-
sreund Kardinal Hinsley  hat , einen neuen
Hirtenbrief veröffentlicht, der den bezeichnen¬
den Satz enthält : „WIr bcten jeden Tag
für die Sowjets ." Hinsley reiht sich da¬
mit einmal mehr „würdig" in die Reihe der
englischen Kirchengrößen ein, die ihr höchstes
Ziel in der Ausbreitung der bolschewistischen
Pest sehen. Nur wenige Tage sind vergangen,
da agitierte der Erzbischof von Dork für eine
Ausdehnung des englischen Reiseverkehrs nach
der UdSSR , in der Nachkriegszeit, während
der Erzbischof von Canterbury die bolschewi¬
stische Armee in seinen Gebeteir verherrlichte.

Jsmet Znönü wiebergewäblt
Türkische Nationalversammlung tagte

Ankara, 9. März . In Ankara fand gestern
der Zusammentritt der am 28. Februar ge¬
wählten 7. großen Nationalversamm¬
lung  unter dem Vorsitz des Alterspräsiden¬
ten Tepeyran statt. Nachdem die Abgeordneten
den Eid auf die Verfassung geleistet batten,
erfolgte die Wahl des Kammerpräsidenten
Abdulhalik Renda der dieses Amt schon wäh¬
rend der abgelaufenen Legislaturperiode be¬
kleidet hatte. Unter dem Vorsitz des neuen
Kammerpräsidiums nahmen die 435 anwesen¬
den Abgeordneten darauf die Wahl des
Staatspräsidenten vor. Einstimmig wurde
Jsmet Jnönü,  der bisherige Staatspräsi¬
dent, wiedergewählt.  Das Abstimmungs¬
ergebnis wurde mit stürmischem Beifall aus¬
genommen und durch den Rundfunk bekannt¬
gegeben.

Nach der Bekanntgabe der Wahl begab sich
eine vom Kammerprästdium geführte Abord¬

nung nach der Residenz von Tschankaha, um
Jsmet Jnönü vom Abstimmungsergebnis zu
unterrichten. Wenig später erschien mit lau¬
tem Beifall begrüßt, der in seinem Amt er¬
neut bestätigte Staatspräsident Jsmet Jnönü
im Parlamentsgebäude , um den vorgeschrie¬
benen Amtseid abzulegen.

Oer Feind verlor ri Flugzeuge
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 8. Marz . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: ,Zn
Tunesien  herrschte rege Fliegertätigkeit.
Unsere Jäger schossen in harten Luftkämpfen
12 Feindflugzeuge ab. Elf davon wurden von
einem Verband der 16. Gruppe unter dem
Befehl von Hauptmann Giovanni Paaliari
aus Parma abgeschossen. Weitere neun Flug¬
zeuge wurden von deutschen Jagern zerstört.
Deutsche Flugzeuge belegten den Hafen von
Tripolis  mit Bomben. Zwei Handelsschiffewurden von schweren Bomben getroffen."

Es gibt wirklich „würdige"  Kirchenväter
im plntokratifchen England ! '

Politik in Kriir ^ e
In Augsburg fand aui Ton »tag eine Massen¬

kundgebung der NSDAP , statt, auf der Gauleiter
Waül  und Neichsleiter Alfred Rosenbera
sprachen.

Reichsstudentensübrer , Gauleiter und ReichSstatt-
balter Dr . Scheel,  schloß feine Spanienreife an
der Svibe einer Abordnung der Reichsstudcntenftth-
rung , in Seren Reibe » sich zwei Ritterkreuzträger
befanden , ab . Di « deutsche Abordnung wurde über¬
all in Spanten herzlich begrübt . Ihr Besuch brachte
eine Vertiefung der deutsch-spanischen Freundschaft.

In einem Sonderbericht deutet der Korrespondent
von Associated Preh in Tschungking Spencer Moosa
an , dass die Regierung Tsch tanakat¬
sch ek  sich gegenwärtig nicht mehr sicher fühle . Der
chinesisch« Generalissimus wolle unter keinen Um¬
ständen bi« geringen Munitionsvorrätc gegen den
äußeren Feind einsctzen.

Alle Bronzedenkmäler in Frank¬
reich,  die keine besonders bedeutsame Persönlich¬
keiten verkörpern , werden eingeschmolzen.

„Fessel und Schwinge"
Line Oraukkükruag im 8taat »tdeater

Artur Müller,  der erfolgreiche bayerische
Autor , hat sein Schauspiel „Fessel und
Schwinge"  bereits 1939 geschrieben. Das
Datum ist deswegen von einiger Bedeutung,
weil der Dichter in jenem Jahr des Kriegs¬
ausbruchs gleichsam prophetisch die Situation
vorausgeahnt hat, für die seine Worte leben¬
digen Gegenwartsgehalt haben — unsere
Tage.- Dieier deutliche dichterische Bezug gab
der Uraufführung im Kleinen Haus der
Württem belgischen Staatstheater seinen be¬
sonderen Gehalt, seine hohe Weihe.

Auf der einen Seite steht in der Person
des Königs Pentheus von Theben und seiner
Getreuen der Staat mit seinen harten , eher¬
nen und unabdingbaren Forderungen , auf der
anderen Seite die Mutte -' Agaue mit ihren
Mädchen, den dunklen Gewalten des Blutes,
der Gefühlsauflösung , der Sinnestrunkenheit
des Gottes Dionysos hingegeben, das männ¬
liche und das weibliche Prinzip in seiner ex¬
tremen Ausprägung . Daß eine Synthese mög¬
lich ist, ein gegenseitiges Verstehen, eine Ueber-
brückung jener „Urfeindschaft der Geschlech¬
ter ", von der Nietzsche einmal spricht, ist der
ethische Sinn des Schauspiels. Die in der
Antike spielende Handlung hat etwas Ueber-
zeitliches, das historische Kolorit ist gleichsam
nur eine Verkleidung für das ewig Gültige,
das hier getan, mehr allerdings gesagt  wird.
Das Ganze baut sich im wesentlichen auf dem
Wort auf. hinter dem die Handlung mit eini¬
gen nur symbolisch gemeinten und das Wort
illustrierenden Gesten zurücktritt . Man könnte
das als einen Mangel empfinden, wenn man
das Stück nicht als ein festliches Schauspiel
nimmt , das auf einer anderen Ebene liegt,
als die mit verfeinerten psychologischen Mit¬
teln arbeitende moderne Dramatik ; es gehört
eigentlich auf eine Freilichtbühne in den Rah¬
men einer nationalen Feierstunde!

Die Inszenierung von Heinz Haufe  suchte,
wie auch das Bühnenbild von Felix Czios -
sek,  durch Stilisierung die besondere Atmo¬
sphäre des Antikischen herauszuarbeiten , das
hier aber durchaus mythologisch verstanden
sein will; denn die Zeit der Gründung The¬
bens ist genau so wie etwa das Geschehen
unseres Nibelungenliedes nur sehr undeutlich
historisch faßbar.

Waldemar Leitgeb  gab der Gestalt des
Königs Pentheus von Theben die klar um-
rissene Gestalt und königliche Haltung , der
die zwingende Gewalt seiner Worte entsprach.
Die ihm in ihrer ganzen Natur und Menta¬
lität entgegenstehende Königin Agaue fand
durch Elsa Pfeiffer  eine überzeugende Ver¬
körperung, besonders in den traumhaften , in
Trance gedachten Szenen . Kurt Junkers
Kadmos hatte die Züge, Gebärden und den
Tonfall des schon jenseits von allem Mensch-
lich-Allzumenschlichen stehenden Weisen. Paul
Dättel  gab den Felüherrn Haimon mit ge¬
drungener Wucht, während Harald Baen-
der,  Hermann Gaupp  und Gaby BaIr¬
schen bach  der Stimme des Volkes leiden¬
schaftlichen Ausdruck verliehen. Die pausenlos
durchgeführte Aufführung fand lebhaften Bei¬
fall, der neben den Hauptdarstellern und dem
Regisseur in der Hauptsache dem anwesenden
Autor galt. De. Otto Villen

„Oie zwölf Monate"
kisllett keters pnwtlal » in Stuttgart

Das aus Gastspielen in den letzten Jahren
in Stuttgart schon als Tanzgruppe von Rang
bekannte Romantische Ballett Peters -Paw-
linin brachte im Rahmen einer KdF.-Mor-
genveranstaltung im Schauspielhaus ein Bal¬
lett -Divertimento , das, „Die zwölf Monate"
betitelt, den Leiter Helge Peters - Paw-
linin  in seiner die Einheit einer Leistung
von hoher tänzerischer Kultur gewährleisten¬
den Vielseitigkeit als Schöpfer der Choreo¬
graphie, der hübschen Monatsverse auf dem

Programm und der Kostümentwürfe zeigt.
Nach Musik vorwiegend von Meistern des
19. Jahrhunderts wird der Ablauf des Jah¬
res im Kreis der Monate in Tanzbildern ge¬
schildert, die das gesunde Kunstgefühl, die
vollendete Technik und strenge Disziplin der
Truppe im besten Lichte erweisen. Daß selbst
bei Monaten , die nicht zu den lieblichen zäh¬
len, nicht das Düstere und Unbehagliche Her¬
vorgekehrt wird, sondern vielmehr das Be¬
jahende unlL Optimistische, war erfreulich.
Das ausverkaufte Haus dankte dem Ballett,
ihrem Leiter und der ihrer Aufgabe als fein¬
fühlige Begleiterin am Flügel vorzüglich ge¬
recht werdenden Gertrud Neu mann  mit
herzlichem Beifall. ll.-U. 8ei,uitr

Stuttgarter Lulturgemeinde-Konzert
Ulavleradeack Marianne Arasmsnn

Für das 13. Konzert der KdF.-Kulturge-
meinde Stuttgart . war in Marianne Kras¬
mann  eine Pianistin von hohem künstleri¬
schem Rang gewonnen worden, die bei voll¬
kommener Hingabe an ihr Spiel ein unge¬
wöhnliches Einfühlungsvermögen offenbarte.
Frei von jeder Effekthascherei diente sie nur
dem Werk, zu dessen Ausdeutung sie ein uner¬
hörtes technisches Rüstzeug mitbrachte. Gleich
das eingangs zum Vortrag gebrachte kurze
Vorspiel zur Ratswahl -Kantate von I . S.
Bach, das Wilh. Kempsf für Klavier bearbeitet
hat, ließ in seiner kristallklaren Wiedergabe
die erstaunliche technische Meisterschaft der
Pianistin erkennen. Beethovens 15 Variatio¬
nen mit Fuge, op. 35, spielte sie mit verhalte¬
ner Dämonie und, namentlich im Fortissimo,
mit geradezu männlichem Anschlag. Ein musi¬
kalisches Kabinettstück war das an Chopin
erinnernde „Mosaik" von Paul Lefmann, bei
dem die Künstlerin die ganze Skala ihrer
technischen Möglichkeiten spielen lassen konnte.
Robert Schumanns „Carneval". op. 9, bot ihr
zum Schluß reiche Gelegenheit zu kultivierter

Gestaltung; einige markante Partien waren
unvergeßliche Meisterstücke tiefschürfender In¬
terpretation . Die Künstlerin, die am Schluß
durch eine Zugabe erfreute, hätte wärmeren
Beifall verdient. Dr. Otto Villen

„Oas Oorf bei (Odessa"
LInckrueksvolle Lrstsukktitirunß in Olm

Das Schauspiel „Das Dorf bei Odessa" von
>erbert Reinecker,  das bei seiner Urauf-
ihrung an den Württ . Staatstheatern be-
-its ausführlich gewürdigt wurde, Hinter¬
ieß bei seiner Erstaufführung am Ulmer
-tadttheater stärkste Eindrücke. Intendant
teinhold Ockel hatte als Spielleiter die Ehr-
rrcht walten lassen, welche hier beansprucht
nrd. Er hatte den szenischen Aufbau zu-
mimen mit Johanna Goetze ganz entspre-
>end festgelegt, und <n der Darstellung , bei
.arsamster Gestik, alles Wesens- und Trieb-
hte so begünstigt, daß innerhalb der knap-
m Sprache doch erschütternde Spannungen
rtstanden. Im Mittelpunkt Curt Seder,
:r dem Ortssowjet in seiner tragischen un-
dänderlichkeit ganz reine Züge gab. dann
.anna Friederichs.  sein Weib, schwer und
ndrucksvoll in Ton und Gebärde, und Jrm-
rrd Pfeusfer,  die Annamaria , mit diesem
-otzigen sich selbstbehauptenden jungen Men-
hentums eine Leistung gebend, dre m der
iielseitigkeit und Kraft der eingesetzten Mit-
l wirklich überdurchschnittlich war . Ebenso
ark stand Hertha Gessulatals  Vera Hol-
nger innerhalb ihrer großen Szene mit
>ermann Brahtel  als Jürgen . — Um den
>ealistisch entrückten Ohm Paul bemühte sich
Lalter Voges  mit allen Einzelheiten, und
-m Martin gab Peter Weishappel  ganz
ine junge Hingabe. Echte Gestalten schufen
och Elmar Osborn , Heinrich Reckler, Walter
hlmann , Rudolf Hückel und Willi Heid. Die
Zuhörer waren zutiefst ergriffen.



-4us 8tadi und Kreis Calw
„ÄapLece Akettte Lô iatttt/rarc"
Wenn das Schicksal rücksichtslos eingreift,

dann erkennt man meistens erst das wahre
Gesicht eines Menschen. Und es . erfüllt uns
immer mit Bewunderung , wie großartig die
Haltung der Frauen ist, die in diesem Krieg
das schwerste Opfer bringen müssen. Frauen,
denen man das früher vielleicht gar nicht zu¬
getraut hätte , werden zu Heldinnen und zei¬
gen eine innerliche Kraft , die würdig ist dem
Blutopfer ihrer Männer . So war das auch bei
einer jungen Frau in unserer kleinen Schwarz¬
waldstadt . Als die Naiyricht vom Soldaten¬
tod ihres Mannes kam, da glaubten wir , die
zarte Frau würde zusammenbrechen . Aber
aufrecht und zielbewußt ging sie ihren Weg.
Die stille Bewunderung der Nachbarschaft be¬
gleitete sie und vielen war sie mit ihrer Hal¬
tung Vorbild geworden.

Eines Tages traf sie den Blockwalter der
NSV . im Treppenhaus . Früher kam er regel-
mäßig zum Einziehen des Beitrags , denn ihr
Mann war natürlich Mitglied der NSB.
Nach dessen Tod blieb der Blockwart aus.

„Aber , Herr M ., warum gehen Sie denn bei
mir vorbei ?" Auf diese Frage war der Block¬
wart nicht gefaßt . „Kommen Sie nur herein
und nehmen Sie den Beitrag mit . Ich weiß,
wie hoch mein Mann die Arbeit der NSV.
immer eingeschätzt hat , und es ist sicher in sei¬
nem Sinn , wenn ich mich an seiner Stelle als
Mitglied einschreibe. Mein Mann hat immer
gesagt, bei den Müttern und Kindern liegt
Deutschlands Zukunft und deshalb muß es
für jeden erwachsenen Volksgenossen eine
Selbstverständlichkeit sein, daß er NSV .-Mit-
glied ist."

Der Blockwart hat uns nachher diese Un¬
terhaltung erzählt . Zwei in unscrm Block, die
bisher noch immer abseits standen , haben
auch davon gehört . Was dabei in ihrem In¬
nern vorgegangen ist, wissen wir nicht, aber
jedenfalls baten sie eines schönen Tages den
Blockwart , nicht mehr bei ihnen vorbeizugehen,
sondern den Mitgliedsbeitrag in Zukunft
auch bei ihnen abzuholen . So hat die junge
Frau , die früher nie irgendwie hervorgetrc-
ten ist, durch ihre Haltung unbewußt einen
Sieg errungen.

Kürzung des Urlaubs von Beamten
Der Reichsminister des Innern hat im Be¬

nehmen mit den übrigen Reichsministern eine
weitere Kürzung  des Erholungsurlau¬
bes der Beamten und Angestellten im öffent¬
lichen Dienst für das Urlaubsjahr 1943 an¬
geordnet . Erholungsurlaub wird nur ge¬
währt , wenn nach Ansicht des Dienstvorsitzen¬
den eine Urlaubsbedürftigkeit vorliegt und die
Geschäftslage der kriegswichtigen Arbeiten den
Urlaub zuläßt . Der Erholungsurlaub beträgt
grundsätzlich höchstens vierzehn Werktage , für
Beamte und Angestellte, die vor dem 1. April
1894 geboren sind, grundsätzlich höchstens
zwanzig Werktage . Eine Uebertragung von
Urlaubsresten aus dem Urlaubsjahr 1942
über den 31. März 1943 hinaus findet nicht
statt . Ebensowenig erfolgt eine Abgeltung
nicht erhaltenen Erholungsurlaubes . Der Ur¬
laubsbeginn ist während 8er Zeit vom 1. Mai
bis 30. September grundsätzlich auf die Wo¬
chentage Dienstag bis Freitag ' festzusetzen, essei denn , daß eine Reise nicht beabsichtigt oder
sichergestellt ist, daß der Antritt der Reise nicht
in der Zeit von Samstag bis Montag erfolgt.

Fünf Jahre NS -Neichokriegerbnnd
Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens des

NS . - N eichskrieg erb und es,  in dem
42000 Kameradschaften die deutsche Abwehr¬
kraft stärken helfen, sind einige Bemerkungen
über diesen großen Kriegerbund Wohl am
Platze . Von den drei Millionen Männern steht

wieder ein beachtlicher Teil bei
ht . Es sind über 300000 Kame-

und ein Kamerad , Major Graf , das Eichen¬laub mit Schwertern und Brillanten . Ueber
2>/, Millionen Männer des Bundes aber
stehen in der Front der Heimat . Sie bilden
ein Rückgrat der Landwacht , der Heimatflak;
ste stehen im Dienste des Deutschen RotenKreuzes , des Luftschutzes oder anderer Orga¬
nisationen ; sie sind bei zahlreichen Be¬
wachungskommandos eingesetzt. Ihre Sieges¬
gewißheit ist heute zu einem Kraftguell
fürdieHaltung derHeimat  im tota¬
len Kriegseinsatz geworden , denn ihr Urteil
als ehemalige Frontkämpfer wird besonders
gewertet.

Ote Offtzierslaufbahn ln der Luftwaffe
Angehörige des Geburtsjahrganges 1926,

die sich für die aktive Offizierslauf-
bahn (Berufsoffizierslaufbahn ) in der Flie¬
gertruppe , einschließlich Jngemeur -Offiziers-
laufbahn , Flakartillerie , Luftnachrichten¬
truppe . Fallschirmtruppe und Divisioü Her¬mann Goring bewerben wollen , muffen ihr
Gesuch bis spätestens 1. April 1943 an die
ihrem Wohnort nächstgelegene Annahmestellefür Offiziersbewerber der Luftwaffe errei¬
chen. Bewerbungsgesuche für die Sanitäts¬
offizierslaufbahn in der Luftwaffe sind bet
dem für den Wohnort zuständigen Üuftgau-
kommando (Lustgauarzt ) vorzulegen . An¬
nahmestelle : München 23, Franz -Josef -Str . 1.

Helferinnen für das Heer gesucht
Das Heer  benötigt lausend Heereshelfe¬

rinnen , insbesondere Stabshelferinnen und
Lazaretthelferinnen . Stabshelferinnen wer¬
den nur in den besetzten Gebieten beschäftigt,
Lazaretthelferinnen in Neservelazaretten des
Heimatkriegsgebietes , sonstige Helferinnenvorwiegend im Bürodienst bei Kommando-
und Verwaltungsdienststellen des Heimat¬
kriegsgebietes . Meldungen bei den Wehrkreis¬
verwaltungen und allen Heeresstandortver-waltnngen.

Höhere Eierertrüge in der
Hühnerhaltung

Es ist statistisch festgestellt, daß im Reich
die weitaus größte Eiererzeugung in den Hän¬
den der Kleinbauern und Siedler liegt . Lei¬
der steht aber auch fest, daß zum großen Teil
in diesen Betrieben noch sehr unproduktiv
gewirtschaftct wird , was sowohl volkswirt¬
schaftlich wie privatwirtschaftlich einen großen
Ausfall bzw. Schaden bedeutet . Folgende Zei¬
len mögen ein Fingerzeig sein, wie der Eier¬
ertrag ohne größeren Hühnerbestand um ein
Mehrfaches gesteigert werden kann.

1. Rassenfrage : Es darf nur Nutzgeflügel
— Leghorn und Italiener der leichten Rasse,
Whandottes und Rhodeländer der schweren

Hackfrüchte bringen die höchste« Erträge von
der Flächeneinheit . Darum darf ihr Anbau

nicht eingeschränkt werden.

Rassen — gehalten und nur aus von den
Landesbauernschaften anerkannten Geflügel¬
höfen bezogen oder zumindest von dort all¬
jährlich mit Zuchthähnen das Blut anfge-
frischt werden.

2. Fütterung : Da wir vorwiegend auf wirt¬
schaftseigene Futtermittel angewiesen sind, so
bleiben häufig noch wertvolle , im Betrieb vor¬
handene Eiweißstoffe dem Geflügel entzogen,
die es besonders in den Wintermonaten , so
lange die Natur an Pflanzlingen und tieri¬
schen Eiweißstoffen nichts zu bieten vermag,
zur Legeleistung so dringend benötigt . Als
Hauptkörnerfuttcr steht heute der Hafer ; er
ist nicht nur ein hoher Eiweißträger , sondern
er fördert auch im Huhn die Blutzirkulation,
welche in der kalten Jahreszeit von besonde¬
rem Wert ist. In angekeimtem Zustand —
1 cm lang — wird er lieber genommen und
wird mit 20 ^ als Morgenfutter , gegeben,
ebenso in Schrotform bis zu 25 A im Misch¬
futter (bestehend aus 50 A geschroteter Mischel-
frucht und Futtererbsen ) oder besser junge ge¬
trocknete und gemahlene Brennesseln oder Lu¬
zerne . Beide Pflanzen , vor der Blüte geern¬
tet , haben höhere Eiweiß - und Gcsamtnähr-
stoffe als die Kleie, und man bewirkt eine
dunklere Färbung des Eidotters . Ferner 10?»
Knochenmehl, möglichst aus eigenem Haus¬
halt oder Metzgerei gewonnenen Knochen her¬
gestellt, besitzt einen Eiweißgehalt von ca. 24
Prozent , außerdem einen hohen phosphorsau¬

ren Kalkgehalt , der zur Schalenbildung dien¬
lich ist. Ebenfalls muß im Winter als Ersatz
für Grünzeug zur beliebigen Aufnahme Kohl
aller Art gegeben werden . Als Tränke gibt
man dicksaure Magermilch oder öfters am
Tag lauwarmes Wasser. Auch körniger Grob¬
sand (kein Schottersand ) bis zu Erbsengröße
muß den Tieren immer zur Verfügung ste¬
hen, denn in Ermangelung dessen sind sie ge¬
zwungen , meist von Salpeterwänden den Mör¬
tel aufzunehmcn , was zu Lcbererkrankungen
und meist zum Tode führt.

3. Haltung und Zucht : Hierin liegt der
Hauptmangel und das Unrationelle unserer
bäuerlichen Hühnerwirtschaft , daß wir zu sehr
Abmelkwirtschaft treiben , d. h. die Tiere viel
zu alt werden lassen. Z . B .: Es legt eine Henne
im ersten Jahr 125 Eier , so bringt sic cs im
zweiten Jahr noch ans 102, im dritten auf
76, im vierten Jahr auf 60 Stück. Und wie
viel Hühner laufen , die noch älter sind oder
überhaupt nicht beringt bzw. mit dein Ge-
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burtsjahr gekennzeichnet sind! Kein Wunder,
wenn solche Betriebe ihr Ablieferungssoll nicht
aufbringen . Es liegt also die größte Wirtschaft¬
lichkeit in der alljährlichen "Verjüngung des
Bestandes , welcher nicht nur eine Mehrerzeu¬
gung von Eiern , sondern auch durch Abschlach¬
ten tzer alten Bestände sowie durch Anfall von
Junghähnen mehr Fleischerzeugnng bedeutet,
was vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus
nicht nebensächlich ist.

Oer Rundfunk am Oienstag
Neichsproaramm: 15.30 bis 10 Ubr: Lieb- und

Kammermusik unserer Zeit: 10 vis 17 Uhr: Overn-
konrert des LanbestheaterS Darmstavt: 17.15 VIS
18 Ubr: Unterhaltungsmusik: 20.15 big 21 Uhr:
Secmannsliedcr sHitler-Jugend-Sendungs: 21 bis
22 Ubr: Kleines Nbendkonzert. — Dcutschlandsender:
17.15 bis 18.30 Ubr: Alte n»b neue symphonische
Musik: 20.15 bis 21 Ubr: Bekannte Operettenmelo¬
die»; 21 bis 22 Ubr: „Eine Stunde für dich".

Bad LirbenM . Usfz. Alfred Maier wurde
für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen.

3ch helfe meiner Nachbarin . . .
kemksrbeit äer ttsuLfrauen koräert erfüllte k>l2cjib3l-8Lli3tt8liiIie

Der umfassende Kriegsarbeitseinsatz , in des¬
sen Rahmen auch zahlreiche Hausfrauen und
Mütter ---für die kriegswichtige Arbeit heran¬
gezogen werden , macht stärker als je die gegen¬
seitige Hilfe notwendig . Das gilt ganz beson¬
ders für alle Hausbewohner , denn gerade in
der Nachbarschaft kann man sich am besten ge¬
genseitig entlasten und unterstützen . Das gilt
besonders für diejenigen Hausfrauen , die von
den neuen Arbeitseinsatz -Bestimmungen nicht
erfaßt werden . Für sie alle ergeben sich neue,
wichtige Aufgaben , um diejenigen Frauen , die
jetzt viele. Stunden des Tages in der Berufs¬
arbeit stehen, bei der Hausarbeit und in ihren
verschiedenen Haussraüenpflichten zu entlasten.

Hier heißt es nicht erst lange zögern und
überlegen , sondern mit frischer Kraft zupacken.
Für viele berufstätige Frauen ist es zum Bei¬
spiel eine große Hilfe, wenn eine Nachbarin
sich bereit erklärt , ihr vom Markt oder vom
Gemüsehändler das Gemüse mitzubringen und
es möglichst auch gleich zu putzen. Dadurch wird
viel Zeit gespart , und die Frau , die am Spät¬
nachmittag müde aus dem Beruf nach Hause
kommt, kann sofort das Essen aufs Feuer set¬
zen und hat dann in um so kürzerer Zeit die
Mahlzeit fertig.

Wie und wodurch man einander am besten
hilft , das muß sich immer von Fall zu Fall
zeigen. Oftmals stiird es sich darum handeln,
kleinere Kinder während der Arbeitszeit der

Mutter in sichere Obhut zu geben. Viele ältere
Frauen können eine solche Betreuung überneh¬
men und werden dabei noch viel Freude an
den Kindern haben . Auch die Frage der In¬
standhaltung der Wäsche spielt eine wichtige
Rolle , denn gerade dafür bleibt der schaffenden
Frau meistens wenig Zeit übrig . Ein herzliches
Wort kann hier Abhilfe schaffen: „Geben Sic
mir ruhig einen Korb voll Strümpfe oder Flick-
Wäsche— ich werde Ihnen die Sachen schon
ausbessern !" Und wieder ist die arbeitende
Frau eine Sorge los.

Diese Nachbarschaftshilfe schließt die Haus¬
bewohner zu einer großen Notgemeinschaft zu¬
sammen . Jeder weiß dann , daß er die Mit¬
verantwortung trägt für die Menschen, die in
seiner Umgebung wohnen . Oft sind auch durch
den neuen Arbeitsplatz ältere , hilfsbedürftige
Menschen für mehrere Stunden des Tages sich
selbst überlassen . Wir können dann nach ihnen
sehen, vielleicht für sie mitkochcn und sie be¬
treuen , während vielleicht die Tochter zur Ar¬
beit fort ist.

Harte Zeiten können nur überwunden wer¬
den, wenn wir mit ganzem Herzen und ohne
an unsere eigene Bequemlichkeit zu denken,
uns für den anderen einsctzen und ihm helfen.
Dann erwächst gerade aus den schwersten Zei¬
ten die beglückende Gewißheit , nicht allein zu
'tehen , sondern ein Glied der großen Gemein-
chaft unseres Volkes zu sein, die sich gcqen-
eitig hilft und trägt.

Nicht zu früh und nicht zu eng füen
und pflanzen

Wenn Samen nur beschränkt zur Verfügung
steht, heißt es damit Haushalten und nicht
mehr Saatgut verwenden , als notwendig ist.
Deshalb braucht es aber natürlich nicht zu ge¬
ringeren Erträgen zu kommen, nur verfallen
manche Kleingärtner leicht der Versuchung,
möglichst viel Samen auszustreuen , um auf
diese Weise viele Pflanzen zu gewinnen , wo¬
durch aber in Wirklichkeit nichts gewonnen
wird . Spitzen nämlich die jungen Pflänzchen
dann ans dem Boden , merkt man erst, daß
man ein gutes Teil der Samen hätte sparen
können, weil die zu dicht beisammenstehenden
und einander am Wachsen hemmenden Pflan¬
zen nachträglich doch ausgedünnt werden müs¬
sen. Denn keine Pflanze kann sich gesund ent¬
wickeln, wenn ihr weder über noch unter der
Erde genug Platz zuteil wird.

Sparen läßt sich sowohl bei der Reihensaat
als auch beim breitwürfigen Säen , wenn man
nur ungefähr weih , wieviel Samen je ein

Quadratmeter Boden fordert . Es ist nämlich
sehr oft weit weniger , als man glaubt . Für
einen Quadratmeter breitwürsig gesäter Pe¬
tersilie reicht man z. B . schon mit 2 Gramm
gut aus , und die gleiche Samenmenge genügt
auch, wenn die gleich große Fläche mit Radies¬
chen, Kopfsalat , Feldsalat oder Sellerie besät
wird . Bei der Breitsaat ist das Samensparen
allerdings etwas schwieriger, weil das gleich¬
mäßige Verteilen des Samens auf die zu be¬
säende Bodcnflächc nicht so leicht gelingt ; die
Nebung macht aber auch hier den Meister.

Der im Herbst gut durchgearbeitete und vor¬
behandelte Boden soll vor dem Säen nur mehr
leicht durchgerecht werden , damit die oberste
nährstoffreiche Bodenlage nicht wieder nach
unten befördert wird . Zudem muß der Boden
schon etwas durchwärmt und trocken sein,
wenn man mit dem Säen beginnt . Zu einer
sorgsamen Pflege der Jungpflänzchen gehört
auch, daß man ste nicht mit zu kaltem, sondern
immer nur mit lauem bzw. abgestandenem
Wasser begießt.
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(4. Fortsetzung)

„Großartig !"
„Echt Tino Vittorio ! Da kam er sich vor wie

auf der Bühne !"
„Na klar , und billig war der Triumph auch»och.

Was macht es dem schon aus , wenn er ein Jahr
mit dem Einstreichen der Erbschaft wartet !"„Der dicke Eericke sagte natürlich : Bleib mir
mit deinem Gasthausen gestohlen! Ich fahr nach!Binz und hau mich in die Sonne ! So blieb i«
als der alleinige Gewinner und auch als dev
alleinige Verfügungsberechtigte des Gasthauses
„Zum Silbernen Mond" in Heidenau , bestehen»
aus drei massiven Wirtschaftsgebäuden,Veranda,
Kegelbahn , Saal und Bühne nebst dazugehöri¬
gem Inventar . Dies , meine Liebwerten , gebe ich
euch hiermit kund und zu wissen!"

Mit einer umfassenden Geste, die auch eine
Verneigung andeuten kann, beschließt Paulchen
seine Rede, die nicht ohne Wirkung auf die Zu¬
schauer bleibt.

„Paulchen hat es zu etwas gebracht! Wenn
er will , kann er sich jetzt ein ganzes Jahr in sei¬
nem Easthausen auf die Bärenhaut legen und
seinen Bauch gratis und franko verwöhnen ."

„Paulchen . und das willst du allein genießen?
Brauchst du keine Hilfeleistung ?"

Da fragt Herr Mehlmann ganz sachlich: „Ist
er denn bewirtschaftet, dieser .Silberne Mond '?"

Daran hat natürlich noch niemand gedacht.
Mit einem Male ist ihnen, als hätte jemand
eine Dusche kalten Wassers über sie ausgegossen.
Paul , auf den sie jetzt alle voller Spannungsehen, fährt sich mit dem Handrücken über di,Stirn.

„Nee, Kinder , das ist leider nicht der Fall . Der
gute Onkel Kuchenbäcker ist doch schon ein halbes
Jahr tot . Die Bude ist geschlossen, soviel ich
von Tino erfahren konnte. Tote Gastwirte kön.
nen ja keinen Schnaps Mehr verkaufen."

Heiner Nordstern stimmt volltönend das Lied
„Seht , nun säuft er keinen Rotspon mehr !" an,
- - er singt das auf die Melodie des Chopinschen
Trauermarsches , aber er findet wenig Gegen¬
liebe. Man will wissen, wie sich Paul van Stop¬
pen die Sache weitergedacht hat.

„Tja , Kinder ", schießt er nun seinen letzten
Pfeil in die Menge, „die Wirtschaft ist zwar zu.
Aber ich Hab mir vorgestellt, wir werden sie
wieder aufmachen. Und zwar nicht als ein ge¬
wöhnliches Gasthaus , nein , sondern als ein
Fremdenheim , in dem die Gäste der Kunst die¬
nen. Wir werden ein Theater eröffnen, wir
werden mit den Gästen gemeinsam musizieren,
darstellen . . . kurz, wir werden unsere Gäste mit
der Kunst in unmittelbarste Berührung bringen!
Und dabei sollt ihr mir helfen ! Wer stellt das
alles auf die Beine ? Wir ! Wer wird das Haus
zu einem Kulturmittelpunkt machen?"

Im Chor ertönt die Antwort : „Wir alle !"
„Wer wird der Welt in die Ohren schreien:

Nur in Heidenau , da kannst du glücklich sein!?"„Wir !"
„Wer verpflichtet sich, gleich mir sein gesamtes

Vermögen, sei es Geld oder Geist, in dieses Un¬
ternehmen hineinzustecken? Mitzumachen auf Ge-
deih und Verderb ?"

„Wir !" das klingt wie Schlachtgebraus und
Donnerhall.

„Kinder . . . welch erschütternde Kundgebung
unsrer Geschlossenheit! Und da will unser guter
Gastwirt , der ehrenwerte Herr Mehlmann , uns
seinen Segen versagen?"

„Nieder mit ihm ! Nieder ! Nieder !"
Mehlmann hält sich lachend die Zudringlichenvom Leibe. „Ich denke gar nicht daran ! Ich aeb

euch meinen Segen , so oft ihr ihn wollt . Aber
Paul hat ja gar keinen Segen verlangt , sondernGeld !"

„Mehlmann , Gastwirt . Ist Geld kein Segen ?"„Bei mir : ja . Bei euch: nein ."
„Verräter ! Beckmesser! Schande und Schmach!"
Die Wogen branden immer höher. Mchlmanir

zieht sich hinter seine Theke zurück.
„Kinder , Kinder , seid vernünftig ! Ich kann

doch nicht mein gutes Geld in eure faule Gast¬
wirtschaft stecken!"

Ein Schrei der Empörung . „Faule Gastwirt¬
schaft? ! Wer spricht hier von Gastwirtschaft? ^
Hier gilts der Kunst !"

Und schon hat einer begriffen, das Stichwort
aus den Meistersingern ausgenommen. Denn in
dieser Oper müssen sie alle im Chor mitmachen,
das steht in ihrem Vertrag.

„Verachtet mir die Meister nicht, und ehrt mir .
ihre Kunst !" legt Heiner Nordstern los. Hei, wie
ihnen das in die Knochen fährt ! Da wird das
Theaterblut lebendig, da rührt sich die Musik in
ihnen. Schon hat sich Heinzelmann ans Klavier
gesetzt und haut in die Tasten. Dazu braucht er
keine Noten, das kann jeder anständige deutsche
Kapellmeister aus dem Kops. _

„Zerging in Dunst das heilge römsche Reich —»
uns bliebe gleich die heilge deutsche Kunst !"
Voll tönen die Akkorde. Aus der Improvisa¬

tion wird Ernst . Bei dieser Musik kann man
keine Späße mehr machen. — Herr Mehlmann
weiß nicht, ob er lachen oder weinen soll, vor
Aerger oder vor Freude über diese Jugend , die
alles vergißt , wenn es sie packt, wenn ein Meister
sie anrührt in den Tiefen ihrer Seele , ein Mei¬
ster, dem sie sich beugt, so widerspenstig sie auch
sonst sein mag.

Und schon singen sie alle im Chor:
„Ehrt eure deutschen Meister!
Dann bannt ihr gute Geister !"

Da fehlt kein Sopran , da sitzt der Tenor an
der rechten Stelle , da kommt der Baß nicht zu
kurz, und die Trompeten bläßt der Seppl , der
Mater , ganz leise durch die hohle Hand.

Draußen bleiben die L ute stehen, horchen und
nicken mit dem Kopf. „Meistersinger ! Sie pro¬
ben schon!"

Die junge Schar singt hingerissen Wagners
schönsten Chor . Sie haben alles andre längst ver¬
gessen. Jetzt gibt es nur eines auf der Welt für
sie: Singen.

(Fortsetzung folgt.)

Volksgenosse!
Du lisst es besser als cker 8olckat an cker
kroAt - Arbeite , opkere , versiebte ckakür!
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kennen zu lernen, sowie kleinere uud mittlere
Betriebe auf einen höheren LekpunMtariddurch stärkeren Einsatz der Techniker z»
bringen.

^ — Germanische Müdeiarbeit
Stuttgart . Als Ausdruck verstärkter Zu¬

sammenarbeit mit der germanische» Jugend
findet in Stuttgart ein mehrwöchigerL e h r»-ang von Mädetführerinuen aus
alte « germanischen Ländern  statt.
So wie in den germanischen Landdienstlagern
un Osten und in dem neu errichteten germa¬
nischen Wehrertüchtigungslager stellt auch
mit diesem Miidelkehrgangdie Hitler -Jugendihre Erziehungseinrichtungen zur Bersügung.
Sie dienen der Schulung germamscherFüh¬
rerinnen . in deren Verantwortung die Er¬
tüchtigung und Gesunderhaltung der Ju¬
gend liegt, die eS stark zu machen gilt für den
schicksalhaften Kumps gegen die bolschewi¬
stische Bedrohung ans dem Osten. Reichs-tugendsührer Axmann  sprach vor dem
Lehrgang über die Pflichten, die dieser Kamps
der Jugend aller europäischenKulturvölker
anfcrlegt.

Erholung für 2? 400 Mütter
n,g. Stuttgart . In den Jahren 1934 bis

1942 fanden 27 400 Mütter , darunter 3070
Landsrauen, in den schönen NSB . - Müt-
t e r e r h o l u n g s h e i m e n des Gaues
Wnrttemberg-Hohenzollcr'ir Erholung . Das;
sich diese Zahl im Jahre ln !! noch steigert,
dazu trägt sedes einzelne NSP .-Mitglied bei.Wie schön wäre es, wenn wirklich jeder mit
seiner Mitgliedschaft bei de:  NSB-
einer erholungsbedürftigen Mutter zu eini¬
gen Wochen Ruhe und Entspannung verhel¬fen würde.

Zwei neue NAO -Lager eröffnet

Kind tödlich Überfahren
Schopftach. In dem zur Gemeinde Ditt¬

lingen gehörenden Bahnwärterhäuschen, des¬sen Bahnposten aufgehoben ist, wohnt die
Familie deS in Schopfloch beschäftigten Karl
Schäser.  Während der Vater auf der Ar¬
beitsstelle war, kani das 2Ve Jahre alte Söhn-
chen dem Schienenstrang zn nahe in dem
Augsublick. als ein Gnterzua das Blockhaus
passierte. Das Kind wurde tödlich überfahren.*

Neuenbürg. Tie von der Polizei über den
Verbleib des vermißten Buchbindergchilfen
Rudolf Igel  geführten Ermittlungen haben
zur Aufklärung des Falles geführt. Rach dein
Ablassen des Mühlewehrkanaks fand inan die
Leiche des jungen Mannes, der unter einem
körperlichen Gebrechen litt, in der Enz.

Göppingen. Die Landwirtschafts-
schule  in Göppingen, die aus allen Teilen
des Kreises rege besucht wurde, verzeichnete
in dem soeben abgeschlossenen Winterlehrgang
die höchste Schülerzahl seit Bestehen der
Schule.

Ulm. Zur Gründung eines Erfahrungsans-
tanschruias desNS . -BundesDeutscher
Technik  versammelten sich die Techniker
Ulms, um aus dem Munde erfahrener Män¬
ner Aufklärung über die Ziele eines solchen
Erfahrnngsaustauschringes zu erhalten. Da¬
bei ist daran gedacht, durch Sprcchabende sich

KLuiasbron», Kr. Heidenheim. In diesen
Tagen rann Frau Magdalene Hiermannauf eine vierzigjährig Tätigkeit als Hebamme
in Heidenheim zurückblicken, lieber 1200 Kin¬
dern hat sie m dieser lange» Zeit ans Lichtder Welt verhelfen.

ne., . Balingen. Auf Einladung der NS .-
Frauenschaft — Deutsches FranmUverk und
der Jugendgrnppe der Ortsgruppe Gruol
trafen aus dem Reservelazarett Bad Jmnau
102 verwundete Soldaten  auf dem
Bahnhof Stetten bei Haigerloch rin, von wo
aus sie mit Aferdegefpmurenauf bekränzten
Wagen nach Gruol gebracht wurden. Dort
bereitete man ihnen einen schönen Nachmit¬
tag.

Oue? ckli/'ĉ c/en
Kein Sport am Hrldengedenktag

Der RSRL . erbt folacndcs bekannt : Mit Rück¬
sicht am die am Sonntag , 14. März , znni Helden»
gedeiikiag statt findenden Astern rion Partei und
Wehrmacht kommen Me für diesen Tag vorgesehe¬
nen sportlichen Veranstaltungen in Fortfall.

Betriebssportappelle im Gau
nsx . Mehrere Avvelle der Bctriebslvortivarte fin¬

den in diese» Wochen au verschiedenen Plätze» deS
GaueS Württömberg -HobengMern statt. Dabei wird
der Rcichsamtslciter des NcichssvortamteZ der DAL ..
Standartenführer S t e a e m a n n von Berlin , spre¬
chen. lieber öaS Wochenende wurden diese Appelle
in Vövpiugen , Reutlingen . BSblinacn und l- nit-

blaekrieliteiA aus aller V̂elt
Stuttgart . Am Sonntag konnten trotzdes Krieges zwei Lager des Rerchsarbeitsdien-

stes für die weibliche Jugend Im Bezirk All
eröffnet werden, und zwar Vas Lager H e r-
m uthansen  im Kreise Lehringen - Kün-
zelsan und das Lager Gammertingeirim Kreise Sigmaringen . Bereits im Herbst
wurden beide Lager mit einem Aufbaukom¬
mando von Arbeitsmaiden belegt, dis zu¬
nächst in der Hauptsache für die Einrichtung
und Ausgestaltung der Unterkünfte zn sorgen
hatten und die vordringlichste Hilfe bei den
Bauern übernahmen.

Langgesuchtcr Einbrecher festgenommsn
Eislingen, Kr. Göppingen. Der Eisliuger

Polizei gelang es, einen ianggesnchten Ein¬
brecher dingfest  zn machen. Der Festge-
nommens hatte durch seine wiederholten nächt¬
lichen Einbrüche in den letzten Jahren die
Eislinger Einwohnerschaft erheblich beun¬
ruhigt . Kurz vor seiner Festnahme beging er
einen Selbstmordversuch, uni sich der zn er¬
wartenden Strafe zn entziehen.

Betrügerin zu Zuchthaus verurteilt
, Nottwril. Die 25 Jahre alte Margarete

Baumeister  wurde von der Strafkammer
Wege» Unterschlagung und schwerer Urkun¬
denfälschung unter Einrcchnuna einer ihr
vom Sondergcricht Stuttgart schon auferleg¬
ten Zuchthausstrafe zn einem Jahr und zwei
Atonaten Zuchthaus  verurteilt . Sie hatte
von einem Postbeamten eine für die Orts¬
gruppe der NSDAP , bestimmte Geldsendung
in Höhe von 40 Mark entgegengenommen und
den Posiabschnittmit dem Stempel der Orts¬
gruppe und zudem noch mit dem Faksimile¬
stempel versehen.

Kaffeebohnen am Kaiserstuhl
Nach einem Bericht im,Zeitungsdienst des

Reichsnährstandes" haben die im Vorjahre
unternommenen Versuche der Gemeinde
W a senw  e i l er  a m K a is  e r stn h l, Kaffee¬
bohnen anznpflanzen, einen guten Erfolg ge¬
habt. Das gute Ergebnis dieses ersten Ver¬
suches hat auf einige Winzer dieses Gebotes
so nachhaltig gewirkt, dag auch sie in diesem
Jahre ähnliche Versuche machen wolle». Mau
wird in Wasenweiler sogar einige Plantagen
als Geineinschastswerk anlegen.

Blinder schreibt 24V Silben
Bei dem vom Leistungsertüchtigungswerk

der DAF. in Verbindung mit der Deutschen
Stenographenschaft durchgeführten Leistungs¬
schreiben in Kassel,  an dem sich rund 1600
Stenographen beteiligten, errang die zweit¬
beste Leistung mit 240 Silben ein Kriegs¬
blinder der Blindenschule Marburg.

Irrfahrt eines Pinschers
Im Herbst vergangenen Jahres reiste eine

Frau aus Wuppertal  nach Magdeburg.
Ihren kleinen Pinscher nahm sie auf die Reise
mit. DaS Tierchen war in einem Transporst¬
korb im Packwagen untergebracht. Bei Brilon
in Westfalen entsprang das Hündchen, das
den Korb durchgenagt hatte. Jetzt kam es
nach dreieinhalb Monaten, zwar voller Un¬
geziefer und abgemagert, aber sonst ganz
munter, nach Wuppertal zurück.
Verhängnisvolles Spiel mit Brandbombe
In einem Ort des Kreises Dürren  fanden

Kinder eine nicht explodierte Brandbombe.
Sie warfen mitSteinen nach ihr und brach¬

ten ne au; ore,e Weise znr rrnlznnoung. ueiircy
Splitter wurden vier Kinder so schwer ver¬
letzt, dag sic ins Krankenhaus eingekiesert
werden mutzten. Ein fünftes Kind kam mit
leichteren Verletzungendavon.

Massenvergiftnng durch Arsenik
Maffenvergiftungen, die vor kurzem in

Karcag,  einer Stadt in der großen ungari¬
schen Tiefebene jenseits der Theiß, aufgetreten
sind, konnten von der Polizei aufgeklärt wer¬
den. Bisher sind insgesamt 24 Personen ge¬
storben, während 80 Personen schwere orga¬
nische Störungen davoutrugcn. Die Ursache
dieser Massenbergiftung ist ans den Genuß
von Brot zurückznführen, das Arsenik ent¬
hielt. Der betreffende Bäcker hatte von einem
jüdischen Hausierer, der ihm ein wirksames
Mittel znr Vertilgung von Ungeziefer ange-
boten hatte, eine größere Menge Arsenik ge¬
kauft, das auf bisher ungeklärte Art in den
Brotteig geriet. Der Bäcker und seine Frau
wurden verhaftet.

Sechs Kilo Gold in Altpapier .
Einen überraschenden Fund machte ein Ar¬

beiter bei der Durchsicht von Abfallpapier in
einer Pappfabrik in Südwestfinnland.
Er entdeckte sechs Kilo Gold in Barren , die
einen Wert von mehreren Millionen Finn¬
mark ausmachen. Es stellte sich heraus, daßdas Altpapier von der Postanstalt in Ram-
Pege stammte, wo eine hoch versicherte Wert¬
sendung des Kupferbergwerks von Outo-
kumpu, die auch in geringem Maße Gold ge¬
winnen, auf bisher noch ungeklärte Weise in
die Altvapierbeständegeraten ist.

oart durchaetntzrt. Hemiron«, nun un« veaveurvur»
«erde« soften.

Gedächtnislaus auf dem Schtifskopf
Der Spoitaau Württemberg»rechte am Sonntaa

ans »en, Sihliffkops eine» Gedäihtnlslouf
znr Durchführung. Die Besetzung in den einzelnen
Klugen war recht gut. Mit Finkbeirrer, vaiser.
Rotbtnb nnb Weber wäre» nicht « eiliger als »irr
lrühere Gaumeiiter am Start . Die Mauser hatten
10 Kilometer, Sie Frauen 6 Kilometer zurückzu»
lege». Fn »er Klag« 1 erzielte Mar Finkbet»
»er (SB . SriedriMtal ) als Sieger mit <1:S»
Minute» die beste Zeit. Pionier Fritz Kaiser iBaierS-
dromit erreichte in -er Altersklasse1 mit 42:49
Minnten die zweitbeste Zeit. Bei den Frauen siegte
Tretet Klumov (Ruhestem ).

Erg einig «: Männer:  10 -Silometer -LanslasL:
Klasse 1: 1. Mar Kirekbeiner (SB . Friedrichstall
41:50. 3. Naifer (Sektion Schwabe») 43:1g. L Per-
»IS kSB . Stuttgarts Klaffe 2: 1. Deeg (Sektion
Schivasent 44:5«. 3. Kovp (Sektion Schwabe»»; 4S:9S.
». Schnei« (SAB . Stuttgart ) »1:23; Klaffe Sr 1. Ar« ,
bruster (Kniebis ) 4ü:04. 2. Francke (WL.t 43:42.
S. Zirsle (WH.) : Altersklasse 1: 1. Fritz Kaiser
iPionierbataillon SS) 43:49. 2. Steinlc (BaierSbronn
WH.) ,- Altersklasse 2: 1. Ade (Heilbronn ) «8:4V.
2. Erb (Karlsruhe ) . — Frauen:  5 -Kilonicter»
Lauglauf : 1. Greiel Kluinvv (Rubestein) , 2. Auoe»
liefe Ziefle (SB . BaicrSbron ») , 8. Waltraud Ger«
»er (Stuttgart ) , 4. Erna Laichle (Baiersbronn ) ;
Altersklasse: 1. Mimmi Schütz (Ruhestem ). —
I » ugu»  a »u  e n : Robert Brau » (Baiersbroun)
57:58 Minute ».

tl « di« Wedictsmcisterschaftim Hocke» festigten Sie
beiden Mannschaften Reichsbahn und Spvgg . Lud-
»viasbura ihre führende Stellung . Reichsbahn-Hitler»
Ingen - schlug Len NfB . sicher mit 6:1. I » LnL-
wiasbirrg wurde der MR . Hcilbronn init S:1 von
der Spvgg . 07 besiegt und in Ulm nnterlagen die
Stuttgarter Kickers mit 5:l) gegen TSG . 1846 Ulm.

Achilles Jaerrine «, einer Ser besten finnische»
Leichtathleten und Bruder - es berühmten Sveer«
werfers Matti , starb im Alter von nur 37 Jaüre»
in Tampere an Sen Folgen eines Unfalles . .Achilles
Faerviuen , Ser 1923 tu Amsterdam die Silberne
Olompiamedaille in» Zebukampf errang , stellte 1980
einen Weltrekord im Zehnkampf auf.

Bei den finnische» Schnneifterschafteu fiel Ser Sieg
in der klassischenKombination an Sibovnen , wäh¬
rend iui Spezialsprunglauf Lev Laaks»: der Zweit»
der Weltmeisterschaft 1S4l, zu Mcisterehrcn kam.

kÜt ' » I ?«
Präsident der «enen Ganwirtschastskammer ist

Rudolf Nobrüach,  Ser Leiter des Ganamts für
Technik. Neben ihm fungieren als Vizepräsidenten
Direktor Dr . Dttv Fahr  als Leiter der Abteilung
Industrie . Wilhelm Petz old als Leiter der Ab¬
teilung Handel, Gaubairüwcrksmeister Philipp B ä tz-
ncr als Leiter Ser Abteilung Handwerk, Paul
Höfter  als Leiter der Zweigstelle Heilbron »,
Direktor K«rl E » chm ü l l e r als Leiter der Zweig¬
stelle Mm und Viktor Rädele  als Leiter dev
Zweigstelle Reutlingen . Der Beirat besteht bekannt,
lich auS 46 Mitgliedern.

Heimstiittenstedler helfen die ErnLbrnua sicher».
Wie vom Deutschen SieSlerbund miigcteilt wirb,
lautet die Forderung für 1948: Jeder Heimstätten-
siedler erzeugt feinen gesamten Bedarf an Gemüse
im eigenen Garten , und zwar so, dah er unter
keinen Umständen noch Gemüse znkauft. Es ist:
sogar erwünscht, dab Neberscküffe Len Sammelstcllen
z»geführt werden . Das) sich die Heimstättenstedler
dieser Ansgabr bewuht sind, zeigt Las Ergebnis des
Leistungswettbewerbs 1942, zu dem der Reichsbanern-
fübrer anfgerufen baitc.

I von 1S.17 bis 6.20 Uhr I
E .-krsss « Vllrttowderz (ZmdÜ. Oe»»wUvlturiK O. Ü v v s-
v s r, AtQttsLrt. k'rjväriodstr . IS. Vsrt^ sloitvr amj Sedriu-
leitsr k . 8 . S o d s » l «, Verlor SodvsrLvslä -Vsedt
6md8l . Oraolc: ^ OolsekjLLvr'sed« öuedärueksrei OrUv.

2sit kroisNsiv 8 kMU«.

Ealw, 8. März 1943
Hart, fast unfaßbar traf uns die
Nachricht, daß unser lieber

Heinz
als Führer eines Spähtrupps den Heldentod
fand. Er ruht in einem Dorfe am Kuban. Sei»
Wunsch, seine liebe Heimat nach über2 Jah¬
ren wicderzuseheir, ging nicht in Erfüllung.

In tiefem Leid:
Die Eltern: Gottlob und Ottilie Dorn.
Die Schwester: Renate.
Trauergottcsdicnst Sonntag, 14. März,

nachmittags3 llhr in der Eiadtkirci)«.

Danksagung Breitenberg, 8. März 1943
Anläßl. des Heldentodes meines Ib.Sohnes,

unseres guten Bruders und Schwagers Uffz.
Michael Hammann wurde uns so viel Liebe
und Teilnahme entgegengebracht, für die wir
herzl. danken. Bes. Dank Pfarrer Platzer für
die trostreichen Worte, für den erhebenden
Gesang des Kirchenchors und die schönen
Kranzspenden. I „ tnsen, Leid:

Der Baier: Sristio» Hammann
mit allen Angehörigen.

Die Teilnahme an der vormilitärischen
SA.-Wehrerziehung ist sittliche Pflicht aller
jungen Männer.

Mntlich« Sekanntmachrmgr«
Zuteilung von Eiern

Auf den vom8.März bis4.April 1943gültigen Bestellschein Nr.47
der Reichseierkartewerden insgesamt drei Eier sin jeden Bersoegungs-
berechtigten ausgeyeben lwd zimr ans die Abschnittes, b undc je ein Ei.

Ealw , den0. März 1943 >
Der Landrat

— Ernährungsgmt Abt. B —

Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes
Ortsgruppe Lalw

Am Donnerstag, den 11.März findet im NSB .-Geschäst»-
ziimner in der Salzgosse die

Ausgabe von Wertgutscheinen
stakt und zwar sür die Buchstaben

A — K von8^ — 12'/- Uhr
sür die BuchstabenL — I von 2 — 5 Uhr

Kiilh. Wittdieilst
Heute 19 Uhr Requiem(Maisel).

,«cka irl Ll-kfo/in
nv mit

Ealw , den9. Mi'rz
Der vrtsbeaustragt»

Schlaich

Verloren auf dem Weg Schaf¬
scheuer bis Hirsau braune

Aktenmappe
Abzugcbcn oder Benachrichtigung

ttleiM Mitglied<ie§ veutlchen-'koten teures!
an Bnchbinderet Vnb, Cal»
Salzgasse9

^8 .-6eme >N8cIistt „Krntt clnrek kneucke"
Krelsäivnstsiells Lalw

Itslisalrcd-kleutscbe älusical-Iievu«

„öa ^ anetla"
Kommt vielter mit einem Qestsplel nsck Lsiv.
llienstax, Ib. Karr, 19.30 lllir, ?urnl>aiis Lrükl.

Karten>m Vorverkauf ab silittvock, 10. silsirr, bei äen Luek-
banäiungen Niiussler unci KIrcbkerr.

- - - . >

W .-5Mtiischl>ft. LrlftkMk Kali»
Am Mittwoch 18 Uhr

Schaukochen
der Abtlg. V. » . (Pan. Kluth,  Wildbad)
im Kaffeehaus, Kochschule.
Heimabend und Rühnachmitta«
fallen diese Woche aus.

Die Ortsfranenfchaftsleiterin.
>

vSmM'r
ülluenvellm

baden gröüt«
Ledsnecftuer

babsn , ist sin aitss Üsvoc.
Visnn jstrt äse Dvilbsäroi
am Siüblsmpsn kintsr äen
Wodrmaoktsiiskorungsn
vorerst rurückrustsdsn bst,
so rät

Lsgsn 3is jocls im
Kriegs niokt ssucbtwiektigo
LrsnnstsIIs clurck i.oeksr-
sokraubsn clsrl-Lmpsn still!
visss Slüdlsmpsn vesrcken
Iknsn in tsgsslicbtarmer
2sit wiilkommons f?sser-
vsn »ein . . . unck Ltrom
virä auok cksbsi gssprrt.

Carbolineum
rotbraun

Znertol fiir Silo
(Gefasst mitbringen)

zu haben bei
Earl Serva»Fernsprecher 420
Ein zirka 70 kg schweres

Schwein
verkauft
Blaich, Witwe, Welteuschwann

Jüngere Kuh
8 bisS Liter Milch gebend, geführt,
verkauft

Rich. Talmon
«Utzeû te«

Im Auftrag zu verkaufen:
1 Herrenmaalel

Sr . 56 RM.50.—
1 Herrenanzug

Gr.56 RM. 2S.—
1 Herrenmaulel

Gr. 58 RM. IS.—
(alles gut erhalten)
Chr. Bittlingmaier, Schneider

Lalw»Bahnhosstr. 5

Gebrauchtes, gutcrhaltenes

Sportwägele
zu Kausen gesucht.

Bon wem. sagt di« Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwaid-Wacht".

öttteAaeseCaäten/

SP0550M
ii.klorcksn^̂p»ck OSdrauck kart>

vvlLrkliaS»n.V!sVIono-
^prSposot « d »5 rvm >

-f -'t-öpcircits

ftur in 5ckud - u. l.ecksr-
stoc.b>Hssctioktsn.
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